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Laut einer Studie setzen Personenmit hoher
Bildung zu einem Drittel auf Komplementärmedizin.

Von den Menschenmit einer tieferen Bildung
glaubt nur ein Sechstel daran.

1/3
Nur 23 Prozent der Ärzte,

die Globuli verschreiben, glauben,
dass es eine wissenschaftliche

Erklärung für die Wirkung
von Homöopathie gibt.

23 %
Weltweit sind unzählige Studien gemacht

worden, welche die Wirkkraft der
Pflanzen prüften. Bis heute sind über

10000 Heilpflanzen naturwissenschaftlich
untersucht worden.

10000
Jährlich werden in der Schweiz rund

zehn Milliarden Franken für Medikamente
ausgegeben. Etwa drei Prozent
dieser Summe entfallen auf die

Komplementärmedizin. Der Anteil der
Homöopathie liegt bei 0,6 Prozent.

10 Milliarden

Blutegel, Handauflegen oder
Irisdiagnostik – die Methoden
von Naturheilpraktikern und

Alternativmedizinern führen zu
Kontroversen. Viele schwören
auf die Therapien, andere

verteufeln sie als Scharlatanerie
Céline Tapis

BeimWortAderlassdenktmanschnell
ans brachiale Mittelalter. Die Behand-
lung, bei der demPatienten zumedizi-
nischen Zwecken Blut abgenommen
wird, geht unter anderemauf den grie-
chischenArztHippokrates zurück. Der
Aderlass geriet vor allemaufgrund sei-
ner exzessiven und oft falschen An-
wendung in Verruf. Doch heute findet
er in der Naturheilpraxis und teilweise
auch in der Schulmedizin wieder Ver-
wendung.DieSchulmedizin behandelt
mit der Phlebotomie, wie die Therapie
in der Fachsprache heisst, vor allem
selteneBlutkrankheitenwieHämochro-
matose, eine Eisenspeicherkrankheit,
oder Polyzythämie, eine Überproduk-
tion von roten Blutkörperchen. In der
alternativenMedizin wird der Aderlass
vor allembei Bluthochdruck angewen-
det. Dass die Therapie den Körper an-
regt, Blut nachzubilden, wird als positi-
verNebeneffekt gewertet, dadamit das
körpereigene Immunsystem neuen
Schwung erhält. Ein ähnliches Verfah-
ren ist die Therapie mit Blutegeln. Die
Tiere werden an bestimmten Körper-
stellen angesetzt, wo sie sich festbeis-
sen und sich mit Blut vollsaugen. Der
Blutegel gibt beimBissgerinnungs- und
entzündungshemmendeStoffe ab, die
zurHeilungbeitragen. Blutegelwerden
etwa bei venösen Erkrankungen wie
Krampfadern, bei Thrombosen und
Blutergüssen, aber auch bei Kopf-
schmerzen,Gicht oderHauterkrankun-
gen angewendet.

Der Körper braucht gewisse Metalle
wieEisenundZink, um richtig zu funk-
tionieren. Andere Schwermetalle wie
Quecksilber oder Blei hingegen kön-
nen zuschwerenVergiftungen führen.
Viele Heilpraktiker gehen davon aus,
dass solche Vergiftungen verbreite-
ter sind als angenommen. Sie können
sich etwa in Form von Schmerzen,
Rheuma, Müdigkeit oder Herzrhyth-
musstörungen äussern. Um den Kör-
per von Schwermetallen zu reinigen,
gibt es verschiedene Arten der Aus-
leitung. Bei schweren Fällen werden
sogenannteChelatbilder verabreicht.
Dochmit denSchwermetallenwerden
auch Mineralstoffe und Spurenele-
mente ausdemKörper geschwemmt,
was sehr gefährlich sein kann. Bei
leichterenVergiftungenwird deshalb
auf natürlicheMittel gesetzt.DieChlo-
rella-Alge etwa, aber auch Bärlauch
undKoriander könnenSchadstoffe an
sich binden und den Körper bei der
Ausscheidung unterstützen.

Unter Handauflegen versteht man eine einfache Geste menschlicher
Zuwendung durch achtsameBerührung. ImAlltag legenwir oft ganz in-
tuitiv unsere Hände auf: Wenn wir etwa Bauchschmerzen haben, legen
wir die Hand auf den Bauch, um Linderung zu schaffen. Oder wenn ein
Kind sich den Kopf stösst, nehmen die Eltern es in den Arm und legen
dieHandauf dieBeule amKopf.Das therapeutischeHandauflegenunter-
scheidet sichvondiesenalltäglichenBerührungendadurch, dass es als
spirituellesHeilritual verstandenwird. Esgibt unterschiedlicheTraditio-
nendesHandauflegenswieReiki, TherapeuticTouchoderOpenHands,
die jeweils starkmit der Kultur oder Religion verknüpft sind, aus der sie
stammen. Eine Studie der Universität Zürich hat gezeigt, dass das the-
rapeutische Handauflegen bei Patientinnen und Patienten in Langzeit-
pflegedepressiveSymptomenachhaltig undsignifikant reduzierenkann.
GeradebeiMenschenmitDemenz, die kognitiv nichtmehr zu erreichen
sind, kannüber dieBerührungein neuer Zuganggefundenwerden. The-
rapeutisches Handauflegen wird deshalb oft in Alters- und Pflege-
heimen oder in der Palliativpflege angewendet, und es gibt ein breites
Kursangebot für Pflegende, Angehörige und Freiwillige.

Bei derColon-Hyd-
ro-Therapie wird
der mittlere Dick-
darm, der in der
FachspracheColon
genannt wird, mit
einem speziellen

GerätmitWasser gespült. Darmspülungen
haben vor allem in der indischen Medizin
und der ayurvedischen Behandlung einen
wichtigen Stellenwert. Sie werden zur Ent-
giftung und Entschlackung eingesetzt. Die
GrundlagederColon-Hydro-Therapie ist die
Annahme, dassesbei derVerdauung zuAb-
lagerungenoderKrusten anderDarmwand
kommen kann. Diese führen dazu, dass
einerseits dieNährstoffe schlechter aufge-
nommen werden, andererseits können die
Abfallstoffe über dieDarmwand insBlut ge-
langen. Die Spülung desDarms reinigt die-
sen, und die Darmflora kann sich regene-
rieren. Auch in der Schulmedizin werden
Darmspülungendurchgeführt, hier aber nur
als Vorbereitung auf eine Operation oder
bei einer starkenVerstopfung. Ärzteweisen
darauf hin, dass es nicht ungefährlich ist,
Wasser durch den Darm zu pumpen; im
schlimmsten Fall kann es zu Perforationen
oder Abszessen kommen.

Wie finde ich den richtigen
Naturheilpraktiker?

Worauf sollte man bei derWahl
des Therapeuten achten?

Woher weiss man, welche
Methoden seriös sind?

Ab wann lohnt sich eine
Zusatzversicherung?

Ist die Nachfrage nach
alternativen Heilmethoden
heute grösser als früher?

Céline Tapis

Naturheilpraktikerin
Beatrice Soldat über die

Wahl der richtigen
Heilmethode

Beatrice
Soldat ist
Präsidentin
der Föderation
Alternativ
Medizin
Schweiz

Waswie eine jahrhundertealteTradition ausdem
Fernen Osten anmutet, ist in Wahrheit eine jun-
geBehandlungsformausder Schweiz. Abgeleitet
vonderWortkombination «Sulser-Max-Thun» steht
Sumathu für eine ganzheitliche, energetische Kör-
pertherapie, dievomThunerMaxSulser in den80er-
Jahren begründet wurde. Die Assoziation mit der
asiatischen Medizin ist aber durchaus gewollt, ent-
sprechendieGrundlagenvonSumathudoch imWe-
sentlichen denPrinzipien der TraditionellenChinesi-
schenMedizin (TCM).Wie bei derAkupunkturwird die
Energie imOrganismusbeeinflusst. DieTherapie basiert
auf verschiedenen Massagetechniken wie der Fussreflexzonen- und der Akupunkt-
massage und baut auf einer speziellen Wirbelsäulen- und Gelenkbehandlung auf. Auf
diese Weise werden blockierte Energien wieder zum Fliessen gebracht. Die
Sumathu-Therapie eignet sich zur Behandlungvonakuten undchronischenSchmerzen,
von Stresssymptomen und Anspannungen sowie zur Erhaltung und Förderung der
Gesundheit und desWohlbefindens.



85Gesundheit

Ein zu medizinischen Zwecken
eingesetzter Blutegel kann

innerhalb von einer Stunde bis
zum Fünffachen seines

Körpergewichts an Blut saugen.

1 Std.
Der Begriff «Alternativmedizin» tauchte

Ende der 40er-Jahre erstmals im
englischsprachigen Raum auf. Und erst
ab 1980 sprach man in der Schweiz von

«Komplementärmedizin».

1980
In der Schweiz nimmt die Zahl der

komplementärmedizinisch tätigen Ärzte ab, wie
ein Blick in die Ärztestatistik zeigt. Zwischen
2008 und 2018 ist die Zahl von 1117 auf 1050
gesunken. Das entspricht einer Reduktion

von sechs Prozent.

1050

Bereits im 14. Jahrhundert findet sich in Schlesien eine
alternative Heilkultur, die sich gegen die von der

scholastischen Medizin ausgehenden Rationalisierung und
«Mathematisierung» der Heilkunde richtete.

14. Jh.

Als «Aura»wird in verschiedenenesoteri-
schenLehrender unsichtbare, feinstoffli-
che Körper bezeichnet, der den physi-
schenKörper umgibt. EmpfindsameMen-
schen sollen dieAura, die auch alsAstral-
körper bezeichnetwird, als Farbspektrum
erkennen. Bei derAurachirurgie gehtman
davon aus, dass die menschlichen Zellen
alle erlebten und ererbten traumatischen
Ereignisse speichern. Diese können in der
Aura wahrgenommen und direkt in der
Aura behandelt werden. Dafür wird diese
abgetastet und auf Blockaden und Stör-
felder überprüft. Anschliessend wird mit-
hilfe von chirurgischen Instrumenten im
Energiefeld des Körpers operiert – also
ohne direkte Berührung. Viele Therapeu-
ten verwenden auch Organmodelle, die
von den Behandelten in den Händen ge-
haltenwerden.Mithilfe dieser «virtuellen»
Chirurgie können alte Traumata, Konflikte
oderStörungen, die oft für körperlicheBe-
schwerden und chronische Schmerzen
verantwortlich sind, behandeltwerden.Die
Therapie wird auch bei Ängsten, Blocka-
denoderUnruhe angewendet. DieThera-
piekosten werden in der Regel nicht von
der Krankenkasse übernommen.

David Berceli machte bei seiner Arbeit als
Traumatherapeut in verschiedenen Krisen-
gebieten die Erfahrung, dass der menschli-
che Körper auf Angst, Schock und traumati-
sche Erlebnisse mit Zittern reagiert. Der
Mensch istmit seiner aufrechtenHaltungdas
einzigeSäugetier, das seine lebenswichtigen
Organe ungeschützt vor sich herträgt. Dass
wir uns bei drohender Gefahr zusammen-
krümmen und ducken, ist ein Versuch, eben
dieseOrgane zu schützen. Für dieseHaltung
ist ein ganz bestimmter Muskel verantwort-
lich: der Psoas, ein grosser Lendenmuskel,
der den Rücken mit den Beinen verbindet.
NachüberstandenerGefahr zitternwir, damit
sichdie aufgebauteSpannung imPsoas-Mus-
kelwieder entladen kann. Bei kleinenKindern
oder Tieren ist das Zittern viel häufiger zu beobachten als bei Erwachsenen, die sich
angewöhnt haben, das Zittern zu unterdrücken. Mit fatalen Folgen: Indemwir das Zit-
tern unterdrücken, bleibt der Psoas angespannt, unddie Botschaft «Gefahr überstan-
den» wird nicht an das Hirn und das Nervensystem weitergeleitet. Wir verharren in
einer ewigen, geduckten Haltung. Die Folgen sind Rückenschmerzen, Verspannun-
gen, Zähneknirschen oder Schlafstörungen. Hier setzt die Technik des neurogenen
Zitterns an: Mit einfachen Übungen kann das Zittern forciert und gezielt eingesetzt
werden. So lassen sich Spuren von Angst, Trauma und Stress beseitigen, der Psoas-
Muskel entspannt sich nachhaltig – und damit auch der restliche Körper.

DenGrundstein zurmodernen Irisdiagnos-
tik legte der ungarische Arzt Ignaz von
Péczely 1881, als er eine «Anleitung zum
StudiumderDiagnoseausdemAuge»ver-
öffentlichte. Darin beschreibt er, dass
OrganerkrankungenalsVeränderungenauf
der Regenbogenhaut zu erkennen sind. Der
Irisdiagnose – oder Iridologie – liegt die An-
nahme zugrunde, dass sich alleOrganedesKör-
pers auf der Iris widerspiegeln. Um von einer
Veränderung oder Auffälligkeit auf ein bestimmtes
Organ zu schliessen, braucht man einen soge-
nannten Iriszirkel. Die Karte bildet das Auge
schematisch abundunterteilt eswie ein Zif-
ferblatt in Abschnitte, die jeweils einem
OrganoderKörperteil zugeordnet sind.Die
Regenbogenhaut hat die Besonderheit,
dass sie die einzigeStelle desKörpers ist,
die einen direkten Blick auf das Binde-
gewebe zulässt. Bei einer Konsultation be-
urteilen Irisdiagnostiker mit einem Mikros-
kop oder einer hochaufgelösten Fotoaufnah-
me die Augenfarbe, das Gewebe und die Struk-
tur der Irisfasern und untersuchen dasAuge auf Fle-
cken, Ringe oder Einlagerungen. Die Irisdiagnose wird vor
allem genutzt, um den allgemeinen Gesundheitszustand des
Patienten zu beurteilen und Anfälligkeiten für bestimmte
Krankheiten frühzeitig zu erkennen.

DiePhytotherapie ist die LehrederHeil-
pflanzen. Sie zählt zu den ältestenme-
dizinischen Therapien überhaupt. Bei
uns waren es im frühen Mittelalter vor
allemNonnenundMönche, die sichmit
derWirkungvonPflanzen,Wurzeln und
Kräutern auseinandersetzten. Beson-
ders bekannt sind die Schriften der
Benediktinerin Hildegard von Bingen,
die sie über die medizinischen Eigen-
schaftenvonPflanzenverfasste. Zuden
Anwendungen der Phytotherapie zäh-
lenTees, Tinkturen, Salben,Ölauszüge,
Wickel, Bäder und Inhalationen. Dafür
werden nicht nur isolierte Wirkstoffe,
sondernganzePflanzenoderPflanzen-
teile wie Wurzeln, Rinden, Samen oder
Blätter verwendet. Ziel der Therapie ist
es, die Selbstheilungskräfte desOrga-
nismus zu stärken. Weil viele pflanzli-
cheArzneimittel nur geringeNebenwir-
kungen haben, werden sie von den Pa-
tienten als sanfte Methode geschätzt.
Die Phytotherapie findet sich in der Al-
ternativ- als auch in der Schulmedizin.
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